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Bekanntmachung.Das Ueberſteigen bezw. ung des

Drahtzaunes am Bürgergarten Grundſtück iſt
ſtrafbar.

Zuwiderhandlungen werden ſtreng geahndet.
Merſeburg, den 24. April 1904.954) Die Polizei. Verwaltung.

Aufgebot.
Der Stellmachermeiſter Hermann Langrock

in Ockendorf, vertreten durch den Juſtizrat
Baege in Merſeburg, hat das Aufgebot des
verloren gegangenen Hppothekenbriefes vom
6. September 1836 über die im Grundbuche
von Ockendorf Band I Blatt 2, Abteilung III
Nr. 4 für die Geſchwiſter Anna Amalie
Henriette und Jda Luiſe Dürbeck in Merſeburg
auf Grund der Schuldverſchreibung vom
4. Auguſt 1836 eingetragenen 275 Taler
Darlehn beantragt. Der Jnhaber der Urkunde
wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den

14. Oktober 1904, mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer
Nr. 19, anberaumten Aufgebotstermine ſeine
Rechte anzumelden und die Urkunde vorzu
legen, widrigenfalls die Kraftloserklärung der
Urkunde erfolgen wird.

Merſeburg, den 20. April 1904.
Königliches Amtsgericht. (958
Präſident Loubet in Rom.

Man ſchreibt dem „Frankf. Gen.-Anz.“ aus
Berlin: Die Aufnahme, die Präſident Loubet
bei ſeinem Gegenbeſuch in Rom findet, iſt,
ſelbſt abgeſehen von den höfiſchen Feierlich-
keiten, eine wirklich glänzende. Die Be-
völkerung der Stadt beteiligt ſich mit großem

und anſcheinend auch aufrichtig gemeintem
Enthuſiasmus an der Begrüßung des

franzöſiſchen Staatsoberhauptes. Mag die
Freude auch da und dort etwas exaltierte
Formen annehmen, ſo bleibt doch immerhin

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(73. Fortſetzung.)

„Es waren Gerüchte im Umlauf, die auf
Gottfried Ablewhite hinwieſen, aber ich
weiß aus ſicherer Quelle, daß er unſchuldig iſt.“

„Die Zeit wird wohl Aufklärung hierüber
bringen, warten wir es ab. Was die Jndier
betrifft, ſo endigte ihr zweiter Verſuch aber-
mals mit einer Niederlage, die ihnen der
vorſichtige Luker bereitete. Er ſteht nicht um
ſonſt an der Spitze der ſchlauen und reichen
Wuchererzunft. Hätte er den Geſellen nicht
fortgeſchickt und die Jndier ihres Helfershelfers
beraubt, hätte er den Mondſtein nicht
ſchleunigſt in die Bank geſchafft, wer weiß,
ob ihnen der Plan nicht gelungen wäre.
Der Ueberfall, durch welchen ſie in den Beſitz
des Empfangsſcheines kamen, hat ihnen wenig
genützt: ſie wiſſen recht gut, daß der Edelſtein
in dem feſten Gewölbe der Bank jetzt aber-
mals außer ihrem Bereich iſt. Wann glauben
Sie nun wohl, Herr Bruff, daß die nächſte
Gelegenheit, ſich des Diamanten zu be-
mächtigen, für ſie kommen wird

Bei dieſer Frage ging mir plötzlich ein
Licht auf.

„Jetzt verſtehe ich es,“ rief ich. „Die
Jndier nehmen ſo gut wie wir als ausge-
macht an, daß der Mondſtein verpfändet iſt
und ſuchen nun zu erfahren, wann das Pfand
früheſtens ausgelöſt werden kann, weil dann
der Diamant wieder aus dem Gewahrſam
der Bank ans Tageslicht kommt.“

Donnerſtag, den 28. April 1904.

die Tatſache, daß eine franzöſiſch- italieniſche
Annäherung von den unleugbaren Sympa-
thien des Volkes begleitet wird, als wichtigepolitiſche Tatſache beſtehen. Präſident Loubet

hätte ſich allerdings auch keinen günſtigeren
Zeitpunkt für ſeine Gegenviſite wählen können,
als den jetzigen, wo durch das Gelingen des
franzöſiſch- engliſchen Marokko- Abkommens die
Weltmachtſtellung Frankreichs infolge der Ab-
rundung ſeines afrikaniſchen Kolonialbeſitzes
und mehr noch durch ſeine Rolle als Ver-
mittler zwiſchen England und Rußland eine
ganz beträchtliche Stärkung erfahren hat. Bei
ſolchen Reiſen ſprechen die moraliſchen Erfolge
für die Beeinfluſſung der Volksſtimmung ganz
außerordentlich mit. Man kann es auch be
greifen, daß die franzöſiſche Publiziſtik jetzt
dem Dreibund das Sterbeglöcklein läuten will
und daß ſelbſt maßvolle Pariſer Blätter von
der Vereinſamung Deutſchlands ſprechen.

Es iſt indes bereits früher dargelegt worden,
daß der Dreibund für die italieniſche
Monarchie eine unbedingte Notwendig-
keit iſt. Die Beziehungen zwiſchen Frank-
reich und Jtalien mögen noch ſo innig ſein,
ſo wird ſich doch niemals ein ſolches Verhält-
nis herausentwickeln können, das der Vor-
macht des Dreibundes feindlich oder gar ge-
fährlich ſein könnte. Die Jntereſſen, die
Jtalien und Frankreich zuſammenführen,
liegen vorwiegend im Mittelmeer und auf
wirtſchaftlichem Gebiete und betreffen über-
ſeeiſche Fragen, an denen Deutſchland direkt
überhaupt nicht beteiligt iſt. Wollte die Re-
gierung des Königs Viktor Emanuel tat-
ſächlich in den Contretanz der hohen Politik
changieren dann wird ſie nicht vergeſſen
dürfen daß auf die romaniſche Raſſe dierepublikaniſche Regierungsform von jeher
einen höheren Zauber ausgeübt hat, als auf
die germaniſchen Völker. Wir können alſo
dem Jubel der römiſchen Bevölkerung mit
kühler Ruhe gegenüberſtehen.

„Sehen Sie, nun haben Sie es ſelber
richtig herausgefunden, Herr Bruff. Ein
Jahr nachdem der Mondſtein verpfändet
wurde, werden die Jndier auf die dritte Ge-
legenheit lauern. Sie wiſſen aus Lukers
eigenem Munde, wie lange ſie noch zu warten
haben, und daß er die Wahrheit ſprach, iſt
ihnen durch Jhre Angaben beſtätigt worden.
Wir ſchreiben jetzt 1848. Kann die unbe
kannte Perſon, welche den Mondſtein verſetzt
hat, ihr Pfand in Jahresfriſt wieder einlöſen,
ſo muß ſie es gegen Ende Juni 1849 tun.
Jch werde mich dann viele tauſend Meilen
weit von England in Gegenden befinden,
wohin keine europäiſchen Nachrichten dringen.
Aber Jhnen möchte ich raten, ſich des Datums
zu erinnern und womöglich um dieſe Zeit in
London zu ſein.“

„Glauben Sie, daß ſich dann etwas Ent
ſcheidendes ereignen wird 2“

„Jch glaube, daß ich unter den wilden
Fanatikern Zentralaſiens weniger gefährdet
ſein werde, als wenn ich mit dem Mondſtein
in der Taſche aus der Tür des Bankhauſes
käme. Die Jndier ſind zwetmal überliſtet
worden, Herr Bruff; ich würde mich ſehr
wundern, wenn es ihnen nicht gelänge, das
drittemal Sieger zu bleiben.“

Damit endete unſer Geſpräch. Der Kaffee
wurde gebracht, die Gäſte ſtanden auf und
verteilten ſich plaudernd im Zimmer. Jch
aber ſchrieb in mein Notizbuch die Bemerkung,
mit welcher ich dieſen Bericht ſchließen will:

„Juni 1849. Gegen Ende des Monats iſt
Nachricht von den Jndiern zu erwarten.“

Bei den ſtarken Sympathieausbrüchen der
Römer muß auch ein politiſches Moment
noch in Rechnung geſtellt werden, das ein
gewiſſermaßen örtliches Kolorit aufzeigt. Der
Durchſchnittsrömer kennt für ſeine politiſche
Betätigung nur zwei Pole: entweder er iſt
päpſtlich, oder er iſt Anhänger der in der
ſardiniſchen Monarchie verkörperten Staats-
einheit. Der Vatikan und der Quirinal aber
ſind in ſeinen Augen feindliche Lager. Ein
Gaſt iſt der italieniſchen Nation umſo
willkommener, je kühler ſein Verhältnis zum
päpſtlichen Stuhle iſt. Das franzöſiſche
Staatsoberhaupt aber iſt in der jetzigen
Zeit durch den Kirchen und Schulkampf
zu dem ausgeſprochenſten Gegner des Papſt-
tums geſtempelt. Jn dieſem etwas lauten
Ausbruch der Volksfreude giebt ſich auch ein
Stück nationaler Befriedigung über die Groß-
machtſtellung Jtaliens, dem kurz nachein-
ander zwei Staatsoberhäupter, der König von
England und der Präſident der franzöſiſchen
Republik ihre Aufwartung gemacht haben,
deutlich zu erkennen. Und ſchließlich: mit
Volksſtimmungen, die bei einem ſo leicht er
regbaren Volk, wie bei den Römern noch
etwas leichter wiegen, als anderswo, wird
keine Politik gemacht.

Rom, 26. April. Dem Präſidenten
Loubet wurden italieniſche Truppen in
Parade vorgeführt, ſpäterhin fand ein mili-
täriſches Feſtmahl ſtatt. Bei dieſer Gelegen-
heit brachte der Präſident folgenden Trink-
ſpruch aus „Von ganzem Herzen, Sire,
danke ich Jhnen dafür, daß Sie mir die
Freude bereitet haben, Jhre ſchönen Truppen
ſowie deren kriegeriſche Haltung, ihre richtigen
und genauen Bewegungen bewundern zu
können. Jch erhebe mein Glas zu ihren
Ehren. Bewegt von ſo vielen edlen und
gemeinſamen Erinnerungen, bitte ich Eure
Majeſtät um die Erlaubnis, den herzlichen
Gruß unſeres Heeres an das Jhrige richten

Dritte Erzählung.
Von Franklin Blake.

Erſtes Kapitel.
Jm Frühling des Jahres 1849 war ich

auf einer Reiſe im Orient begriffen und ſah
mich genötigt, den Reiſeplan zu ändern, nach-dem ich ihn kurz zuvor meinem Sachwalter
und meinem Bankier in London mitgeteilt
hatte. Da meine Briefe und Wechſel nach
einer gewiſſen Stadt adreſſiert waren, die
nicht mehr auf der neuen Route lag, ſchickte

ich meinen Diener zu dem dortigen Konſul,
um die Sachen abzuholen und gab dem
Mann Zeit und Ort an, wo er wieder zu
uns ſtoßen ſollte. Am Rande der Wüſte
lagerte ich mit meinen Leuten, um auf ſeine Rück-
kunft zu warten, die ſich jedoch durch mancherlei

Zwiſchenfälle um etwa acht Tage verzögerte.
Endlich trat er eines abends mit ſeiner

Botentaſche in mein Zelt.
Unter den Briefſchaften, die er mir über-

brachte, befand ſich auch ein Schreiben mit
Trauerrand, das ich zuerſt erbrach. Es kam
von Herrn Bruff, der mich benachrichtigte,
daß mein Vater geſtorben ſei. Die Ver-
waltung ſeines großen Vermögens, deſſen
einziger Erbe ich war, brachte natürlich
mancherlei Verantwortlichkeit mit ſich, wes
halb Bruff mich bat, ſo raſch wie möglichnach England heimzukehren. Schon am
nächſten Morgen bei Tagesanbruch trat ich
meine Rückreiſe an.

Die Zeit und die Fremde mit ihren
wechſelnden Eindrücken hatten meinen Kummer
über das Zerwürfnis mit Rahel, welches mich

144. Jahrgang.

zu dürfen, das geſtern das ruhmreiche Werk
zeug der Errichtung des großen Jtaliens war
und das heute der mächtige Beſchützer des
arbeitſamen und fruchtbringenden Friedens
ſeines Volkes iſt.“

Rußland und Japan.
Merſeburg, 27. April.

Es iſt bald eine Woche vergangen, ſeit
die Japaner mit ihrer erſten Armee die
Jalulinie erreicht haben. Die beiderſeitigen
Vorpoſten ſollen ſich auf den zahlreichen
Jnſeln, welche in dem ſehr breiten Unterlauf
des Fluſſes liegen, gegenüberſtehen. Offizi
elle ruſſiſche Depeſchen melden denn auch mit
anerkennenswerter Ausführlichkeit jedes kleine
Patrouillengefecht.

Ueber den Aufmarſch der Japaner verlautet
neuerdings, daß die Truppen ſich bei Widſchu
zufammenziehen, mit ihrem linken Flügel an
ſcheinend ſicham Paingmakang anlehnend. Nach-
richten, wonach japaniſche Landungen bei
Jongampo ſtattfinden, haben ſich bis heute

l nicht beſtätigt.
Es iſt überhaupt wunderbar, daß über die

Landung des großen japaniſchen Truppen
transportes, welcher ſeit einem halben Monat
die heimatlichen Jnſeln verlaſſen hat, noch
heute alle Welt im Unklaren iſt. Gerade
das Erſcheinen dieſer II. Armee wird ent-
ſcheidend auf die erſten kriegeriſchen Ope-
rationen zu Lande wirken. Woher ſollen denn
auch ſichere Nachrichten kommen? Rußland
iſt nicht mehr im Stande, zur See aufzu-
klären und Japan hat das lebhafteſte Jnter-
eſſe, ſeinen Gegner mit einer plötzlichen Lan
dung zu überraſchen.

General Kuropatkin kann vor der
Hand gar keinen Angriffsplan im engeren
Sinne faſſen. Er iſt gezwungen, ſich vom
Gegner die eigenen Maßnahmen diktieren zu
laſſen.

Dieſenſationsluſtigen Kriegskorreſpondenten

aus der Heimat vertrieben, einigermaßen ge-
mildert. Nun ſtieg das Bild des treuen
Mädchens, das ich nicht vergeſſen konnte, ſo
ſehr ich mich mühte, immer lebendiger in
meiner Seele auf, je mehr ich mich der Küſte
Englands näherte. Als ich dann Herrn Bruff
gegenüberſtand, war die Frage nach Rahels
Ergehen das Erſte, was mir über die Lippen
kam und der alte Freund hatte Mühe, mir
auf meine vielen Erkundigungen Antwort
zu geben.

Wie ſehr aber mein Herz auch nach einem
Wiederſehen verlangte, alle meine Verſuche
ſcheiterten an Rahels hartnäckiger Weigerung,
mich zu empfangen. Sie wohnte jetzt in
Portlandplace, im Hauſe einer Frau Merri-
dew, Schweſter ihres verſtorbenen Vaters,
welche Witwe war und die junge Nichte mit
Freuden unter ihre Obhut genommen hatte.
Als ich der Dame meine Aufwartung machte,
begrüßte ſie mich freundlich, war aber außer
ſtande, eine Sinnesänderung bei Rahel zu
bewirken, und als ich meine Couſine ſchrift
lich um eine Unterredung bat, brachte mir
der Diener einen Umſchlag mit einem Zettel
zurück, auf dem nur die Worte ſtanden:

„Fräulein Verinder bedauert, jeden Brief-
wechſel mit Herrn Franklin Blake ablehnen
zu müſſen.“

Sie hielt alſo noch feſt an ihrem alten, mir
unerklärlichen Groll. Jch war außer mir, undauch Herr Bruff, welcher kam, um mich in
Geſchäften zu ſprechen, wußte mir keinen Troſt
zu geben.

(Fortſetzung folgt.)
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müſſen ihren Zeitungen irgend etwas melden,
und ſo kommt es denn, daß die wider-

ſprechendſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatz
aufgetiſcht werden. So ſagen die neuſten
Nachrichten, daß auf dem rechten JaluUfer
ca. 50 000 Ruſſen ſtehen. Die Japaner ſeien
am 20. April mit ihrem Aufmarſch fertig
geweſen, hätten z. T. den Jalu überſchritten,
ein ſchwerer Kampf ſei bereits im Gange.
All' dies iſt nicht erweislich.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 26. April. Durch kaiſer-

lichen Ukas wird die Bevölkerung einiger
Kreiſe der Gouvernements Orenburg, Ufa
und Samara zum Stellen von Pferden für
die auf Kriegsfuß zu ſetzenden Teile des
Orenburgſchen und Ufaſchen Koſakenheeres
herangezogen.

Tokio, 25. April. Die fremden Militär
attachss bei der erſten Armee erhielten die
Anweiſung, ſich für Sonnabend zum Auf-
bruche bereit zu halten.

London, 25. April. Das „Reuterſche
Bureau“ meldet aus Petersburg: Zwei
als chineſiſche Bettler verkleidete Ja-
paner ſollen verſucht haben, den General
Kuropatekin bei deſſen jüngſtem Beſuche
in Niutſchwang zu ermorden. Es gelang
ihnen, ſich Kuropatkin zu nähern. Einer der
beiden Koſaken in Kuropatkins Begleitung be
merkte, wie einer der Männer die Hand ins
Kleid ſteckte, worauf er ihn zu Boden ſchlug.
Man durchſuchte die Männer, welche falſche
Zöpfe trugen, und fand in ihrem Beſitze
Meſſer.

Petersburg, 26. April. Die „Ruſſiſche
Telegraphenagentur“ meldet aus Port
Arthur: Die auswärts verbreitete Nach-
richt von der Landung von 20000 Japanern
in der Nähe von Dalny iſt vollkommen un-
begründet. Die Nachricht iſt von den Japanern
erfunden.

Petersburg, 26. April. Ein Telegramm
des Generaladjutanten Kuropatkin an
den Kaiſer von geſtern lautet: Wie General
Saſſulitſch unterm 24. d. M. meldet,
wurde in den letzten Tagen bemerkt, daß die
Japaner in der nächſten Umgebung von
Widſchu und beim Dorfe Sigu 15 Werſt
weiter ſtromaufwärts Pontons einladen,
Boote ſammeln und das Material zum Bau
einer Brücke beſchaffen. Am 23. d. M. ſetzte
eine japaniſche Truppenabteilung, die aus
etwa zwei Kompagnien ſowie einer kleinen
Abteilung Kavallerie beſtand, 15 Werſt unter
halb Sigopuſiche über den Fluß. General
Saſſulitſch hat Maßnahmen getroffen zur
Unterſtützung der ruſſiſchen Feldwachen. Der
Feind iſt in geringer Stärke auch gegenüber
Sigaopuſiche und bei Tenton geſehen worden.
20 Werſt oberhalb von Sigopuſiche haben
die Japaner Vorbereitungen für das Ueber-
ſchreiten des Fluſſes getroffen. Jm Gebiet
ſüdlich vom Jalu war am 24. d. M. alles
ruhig.

London, 26. April. Aus Tientſin wird
telegraphiert, daß die Japaner geſtern abend
die Forts von Niutſchwang bombardiert
hätten.

London, 26. April. Aus Tokio wird
gemeldet: Die Ruſſen landeten ein Detache-
ment in Genſan, beriefen es aber wieder
an Bord und dampften vom Hafen hinaus.
Die Mannſchaft des „Goyo Marn“ war an
Land beordert, ehe er zerſtört wurde. Die
„Roſſia“ und „Gromoboi“ befanden ſich bei
dem ruſſiſchen Geſchwader.

London, 26. April. Nach Tokioter
Meldungen lag das ruſſiſche Geſchwader noch
geſtern abend vor Genſan; die Kreuzer und
die Torpedobootszerſtörer hatten ſich vereinigt.
Von der japaniſchen Bevölkerung ſind beſonders
Frauen, Kinder und Greiſe ins Binnenland
geflohen. Es erhält ſich die Meinung, daß
die Ruſſen japaniſche Transportſchiffe abzu
fangen hoffen.

Wien, 26. April. Die Pariſer Finanziers
haben, wie die „N. Fr. Pr.“ zu melden weiß,
nach mehrtägigen Verhandlungen, welche ſie
in Petersburg mit dem Finanzminiſter
Kokow zow gepflogen haben, den Abſchluß
der Anleihe vollzogen. Der ruſſiſche
Finanzminiſter hat die Bedingungen der Ver
treter der Pariſer Haute Banque acceptiert
und ſich zur Begebung von Schatz
ſcheinen verſtanden, da die Emiſſion von
Renten beim franzöſiſchen Kapital vorerſt als
ausgeſchloſſen bezeichnet wurde. Rußland
nimmt einen Kredit von 800 Millionen
Francs für die Bedürfniſſe des Kriegs in
Anſpruch. Zu dieſem Zwecke begiebt der
ruſſiſche Fiuanzminiſter 800 Millionen
Francs fünfprozentiger Schatzbonds, welche
nach drei Jahren zur Rückzahlung gelangen
ſollen. Die Schatzbonds ſind vorerſt nicht
fürs Publikum beſtimmt, ſondern werden
unter den Mitgliedern der Haute Banque
aufgeteilt werden. Die Aufbringung des

l

Kapitals iſt nicht auf die franzöſiſchen Banken
beſchränkt. Es iſt vielmehr eine Kooperation
der großen Finanz von Berlin, Paris und
Amſterdam ins Auge gefaßt. Zum erſten
Male ſeit längerer Zeit werden deutſche und
franzöſiſche Finanzinſtitute und erſte Firmen
bei einer ruſſiſchen Anleihe gemeinſam
operieren. Der Uebernahmekurs der neuen
Anleihe iſt nicht bekannt gewordeu, kann je-
doch vom Pariſtande nicht weit entfernt ſein.
Die Schatzſcheine müſſen nach drei Jahren
zur Rückzahlung gelangen.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 26. April. Von der Kolonne

Glaſenapp liegt wieder eine Nachricht
vor, die leider nicht befonders tröſtlicher Na
tur iſt. Schon im letzten Telegramm war
die Mitteilung enthalten, daß die Kolonne
unter Krankheit zu leiden habe, daß ein Mann
an Typhus und zwei an Herzſchwäche ge-
ſtorben und 42 Kranke und Verwundete auf
zehn Wagen unter Bedeckung von dreißig
Mann durch den Hauptmann a. D. Fromm
nach Windhoek gebracht worden ſeien, wo ſie
auf dem Wege über Okajura-Otjihasnena-
Seeis am 20. April eintrafen. Jnzwiſchen ſind
aber erneute Typhusfälle vorgekommen,
von denen ſieben töt lich endeten. Dies
veranlaßte Major Glaſenapp, nach Otja-
hasnena zu marſchieren, wo er am 22. d. M.
eingetroffen iſt. Die Namen der geſtorbenen
Soldaten ſind bis jetzt noch nicht gemeldet
worden. Es müſſen indeſſen noch mehr
Leute krank ſein, da die Miſſionsſtation in
Otjahasnena als Lazarett eingerichtet werden
mußte. Näheres iſt in der vom 26. d. M.
datierten Depeſche Leutweins noch nicht an-
gegeben. Major Glaſenapp muß übrigens
ſchon etwa am 16. ds. Mts. den Marſch nach
Otjahasnena angetreten haben, denn der Ort
liegt von Onjatu etwa 150 Kilometer (Marſch-
linie) ſüdöſtlich, ſo daß zur Zurücklegung des
Weges ungefähr fünf bis ſechs Marſchtage
erforderlich ſind.

Flensburg, 26. April. Oberſtabsarzt
Dr. Schian von dem hier liegenden 85. Jn
fanterie- Regiment erhielt telegraphiſch den
Befehl, ſich nach Südweſtafrika zu begeben
und dort die Leitung des Lazarettweſens zu
übernehmen.

Der Typhus unter den deutſchen Soldaten!
Berlin, 27. April. Der „Lok.Anz.“ be

richtet: Die betrübenden Nachrichten von dem
ſchlechten Geſundheitszuſtande bei der Kolonne
Glaſenapp müſſen wirleider noch dahin ergänzen,
daß auch unter den übrigen Marinetruppen der
Typhus in bedenklichem Umfang ausgebrochen
iſt. Offenbar hängt die gemeldete Berufung des
Oberſtabsarztes Schian nach Südweſt- Afrika
mit dieſen Vorgängen zuſammen. Halbamt-
lich wird jetzt mitgeteilt, daß Oberſt Dürr
krankheitshalber in die Heimat zurückkehrt.

Nach beendetem Eiſenbahner-Streik.
Budapeſt, 25. April. Gegen die Mit-

glieder des Streikkomitees, welche in Haft
verbleiben, wird Anklage wegen Verweigerung
des Dienſtes und Aufwiegelung erhoben.
Vormittags wurden 33 Etſenbahner des
Rakoſer Rangierbahnhofes zur Polizei be-
ſchieden und verhaftet, weil ſie es waren, die
eine förmliche Verſchwörung zum Streikaus-
bruche ſpannen, die fälligen Züge aufhielten
und hierdurch das Eintreffen ſämtlicher Züge
in Budapeſt verhinderten, die Weſtinghouſe-
Bremſen verdarben und an ſämtliche Stationen
das Gefahrſignal abgaben. Die Folge war,
daß alle Züge ſtehen bleiben mußten.

Peſt, 25. April. Die Staatsanwalt-
ſchaft erhob gegen die 7 verhafteten Mit-
glieder des Streikkomitees Anklage
wegen Aufforderung zur Verweigerung der
Amtspflichten. Jngenieur Komloſſie, der
Mitglied des Streikkomitees war, ſtellte ſich
ſelbſt. Der Beamte Potinaze wurde ver-
haftet; ferner wurden 39 Beamte des Rakos-
palotaer Rangierbahnhofes, der der Ausgangs-
punkt des Ausſtandes bildete, der Staatsan-
waltſchaft vorgeführt.

Elesd, 26. April. Bei dem blutigen
Zuſammenſtoße zwiſchen Sozialiſten und
Gendarmen in Elesd bei Großwardein wur-
den, wie jetzt feſtſteht, 31 Perſonen, darunter
5 Gendarmen und 5 Frauen, getötet.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 26. April. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerliche Jacht „Hohenzollern“ ging
heute früh 9 Uhr von Malamocco nach
Venedig hinein. Ein reich geſchmückter
Dampfer mit Muſik und mit den Mitgliedern
der deutſchen Kolonie war herausgekommen
und begleitete die „Hohenzollern“, ebenſo
italieniſche Torpedoboote. Jhnen ſchloſſen ſich

d

auf dem Wege zahlloſe Dampfer, Boote,
Ruderklubs in altvenezianiſchen Prunkbooten
und Hunderte von Gondeln mit koſtümierten
Gondoliers an. Die Brücken, die Fenſter der
Paläſte und die Ufer waren dicht von einer
jubelnden Menſchenmenge beſetzt. Als die
„Hohenzollern“ um 10 Uhr an der Boje
gegenüber dem Dogenpalaſt unter dem Salut
der Geſchütze feſtmachte, wollten die Hurras,
Evvivas und das Händeklatſchen kein Ende
nehmen. Der Kaiſer ſtand auf dem Ober
deck und dankte erfreut andauernd. Koſtbare
Blumenarrangements wurden an Bord ge-
geben. Der Kaiſer hörte geſtern den Vortrag
des Geſandten v. Tſchirſchky und Bögendorff,
heute den des Grafen von Hülſen--Häſeler.
Um 1 Uhr begab ſich der Kaiſer in der
Rudergig der „Hohenzollern“ zu einem Beſuch
bei der Gräfin Moroſini, Das Wetter iſt
ſchön, die Stadt reich beflaggt. Von den drei
Maſten vor dem Dom wehen drei rieſige ita-
lieniſche Fahnen. Das Publikum in den
Gondeln und an den Ufern begrüßte den
Kaiſer ſtürmiſch. Der Empfang in Venedig
bildete den glänzenden Abſchluß der ſchönen
Reiſe. Das italieniſche Volk brachte hier wie
auf der ganzen Fahrt in Meapel, in Unter-
italien und auf Sizilien dem Kaiſer ſeine leb-
haften Sympathien in der liebenswürdigſten
Weiſe dar. Der Kaiſer iſt vom Verlauf der
Reiſe überaus befriedigt. Sein Befinden und
ſein Ausſehen ſind vorzüglich. Geſtern be-
ſichtigte der Kaiſer die Sammlung von Bil-
dern und Skizzen, welche der Marinemaler
Stoewer während der Fahrt gemalt hat.
Der Künſtler erhielt den Roten Adlerorden
4. Klaſſe.

Die Budgetkommiſſion des
Reichstages nahm heute den 8 2 des
Finanzreformgeſetzes, der dem
Art. 70 der Reichsverfaſſung einen anderen
Wortlaut giebt, an mit einem Abänderungs-
antrag Müller (Fulda, Zentr.), der vornehm-
lich den Hinweis auf die Einführung neuer
Reichsſteuern vermeidet und die Verwendung
der gemeinſchaftlichen Reichseinnahmen aus
Zöllen, Steuern uſw. zur Beſtreitung aller
gemeinſchaftlichen Ausgaben feſtſetzt, während
der S 2 in Aenderung des bisherigen Zu-
ſtandes nur die Beſtreitung aller gemein-
ſchaftlichen ordentlichen Ausgaben vorſah.

Zu der im Abgeordnetenhaus ange-
regten Frage einer Reform des preußi-
ſchen Wahlrechts hat der Miniſter des
Jnnern der „Frankfurter Zeitung“ zufolge
an die Provinzialbehörden eine Verfügung
erlaſſen, in der es heißt: „Jm Hauſe der
Abgeordneten iſt von freikonſervativer Seite
der Antrag geſtellt, die Staatsregierung zu
erſuchen, durch Abänderung der S 10 ff. des
Wahlreglements vom 14. März 1903 dahin
Vorſorge zu treffen, daß in beſonders großen
Gemeinden bei vorliegendem Bedürfnis die
Wahlen der Wahlmänner (Urwahlen) in einer
die Ausübung des Wahlrechts erleichternden
Weiſe vorgenommen werden können. Von
den vereinigten Parteien der linken Seite
des Hauſes iſt dazu abändernd beantragt, für
die Wahlhandlung ſowohl bei den Wahlen
der Wahlmänner wie bei denen der Ab-
geordneten neue, dem Verfahren bei den
Stadtverordnetenwahlen in den öſtlichen Pro-
vinzen entſprechende Beſtimmungen zu treffen.
Die hauptſächliche Aenderung gegen das jetzt
vorgeſchriebene Verfahren würde, wenn die
neuen Vorſchriften denen für die Stadt-
verordnetenwahlen im Bereiche der Städte-
ordnung vom 30. Mai 1853 nachgebildet
würden, darin beſtehen, daß die Abſtimmung
nicht mehr in geſchloſſener Wahlverſammlung
zu einer beſtimmten Wahlſtunde (Termins-
wahl), ſondern innerhalb einer, nach Anfangs
und Endtermin zu beſtimmenden Abſtimmungs-
friſt (Friſtwahl) vom Wahlvorſtand entgegen-
zunehmen ſein würde. Abgeſehen von
anderen dadurch bedingten Aenderungen
der geltenden Wahlvorſchriften würde eine
wichtige Folge der neuen Einrichtungen nament
lich die ſein, daß Stichwahlen in Zukunft
nicht mehr wie jetzt an demſelben Tage im
unmittelbaren Anſchluß an den erſten Wahl-
gang würden vorgenommen werden können,
ſondern auf einen andern Tag verſchoben
werden müßten. Es fragt ſich, ob ungeachtet
der beſonders in ländlichen Vezirken dadurch
für die Wähler entſtehenden Zeitverluſte und
ſonſtigen Unbequemlichkeiten es angängig er
ſcheint, die neue Einrichtung allgemein ein
zuführen, oder ob ſie nur ausnahmsweiſe für
Bezirke vorzuſehen ſein wird, in welchen ein
beſonderes Bedürfnis dazu hervortritt. Ew.
pp. erſuche ich ergebenſt, ſich über dieſe Fragen
und darüber, inwieweit überhaupt für Jhren
Bezirk ein Bedürfnis nach einer ſolchen
Aenderung des Wahlverfahrens anzuerkennen
iſt, gegen mich zu äußern.“

Aus dem Reichsinvalidenfonds
werden im laufenden Jahre an 88600

Veteranen, d. i. über ein Sechſtel der Gefamt-
heit aller in Betracht kommenden Kriegsteil-
neymer, Beihilfen gewährt, die zuſammen
den Betrag von rund 10 640000 Mark aus-
machen. Da in dem Etat für 1904 rund
11 Millionen Mark für Beihilfen ein
geſtellt ſind, iſt zu erwarten, daß im Laufe
des Jahres alle diejenigen Veteranen berück-
ſichtigt werden, die als bezugsberechtigt von
der Behörde anerkannt ſind, und daß ſo die
wiederholten Klagen über das Vorhandenſein
unberückſichtiger Kriegsteilnehmer zum Ver
ſchwinden gebracht werden.

Karlsruhe, 26. April. Reichskanzler
Graf Bülow wird hier eintreffen, um dem
Kaiſer Vortrag über die politiſche Lage
zu halten. Der Kaiſer iſt annähernd ſieben
Wochen von Deutſchland abweſend geweſen,
die Freude, daß die Reiſe ſo günſtig auf das
Wohlbefinden des Monarchen eingewirkt hat,
iſt allgemein.

Griechenland.
Athen, 25. April. Ein ernſtlicher

Zwiſchenfall ereignete ſich in Smyrna.
Als der Sekretär des griechiſchen Konſulates
Delyannis einige Läden von Griechen, die
wegen Nichtzahlung von Steuern geſchloſſen
waren, wieder öffnen laſſen wollte, kam es
zu einem blutigen Streite mit türkiſchen
Soldaten. Delyannis wurde leicht verletzt
und ſchoß dann auf die Soldaten. Später
wurde Delyannis, ebenſo wie zwei Kawaſſen
des Konſulats verhaftet und erſt nach Ver
mittelung des franzöſiſchen Konſulats wieder
entlaffen. Die griechiſche Flotte macht ſeit
heute morgen klar. Wie es heißt, wird ſie
nach Smyrna gehen, wo große Erregung
herrſcht. Der türkiſche Geſandte in Athen
hatte eine lange Unterredung mit dem Miniſter
des Auswärtigen.

Reichstag.
Berlin, 26. April.

Der Reichstag ſtimmte heute dem inter-
nationalen Privatrecht-Vertrage in
dritter Leſung zu und nahm in zweiter Be
ratung das Geſetz über die Krankenfür-
ſorge für Seeleute gegenüber einigen
ſozialdemokratiſchen Abänderungs Anträgen
unverändert an. Den auf erweiterte Leiſtungen
zugunſten der erkrankten Seeleute und ihrer
Familien abzielenden Anträgen wurde vom
Vertreter des Reichsamts des Jnnern ent-
gegengehalten, daß die Vorlage bereits das
Aeußerſte deſſen enthalte, was nach ſorg-
fältiger Prüfung der Verhältniſſe die kleine
Reederei überhaupt noch zu leiſten imſtande
ſei. Eine von den Sozialdemokraten vorge-
ſchlagene Reſolution, die für die Seeleute
eine Krankenverſicherung verlangte fand
ebenfalls nur noch die Zuſtimmung der Frei-
ſinn'gen und wurde abgelehnt. Alshann
ging das Haus zur erſten Beratung der
Novelle zum Börſengeſetze über, die
vom preußiſchen Handelsminiſter Möller
vertreten wurde. Der Miniſter leitete die
Verhandlung mit einem Rückblicke auf die
Entwickelung der Dinge ſeit dem Erlaß des
Börſengeſetzes ein, legte die unüberwindlichen
Schwierigkeiten dar, auf die deſſen ſtrikte
Durchführung in den weſentlichen Punkten
geſtoßen iſt und ſtellte feſt, daß das Börſen-
regiſter tatſächlich niemals in nennenswertem
Umfange zur Einführung gelangt iſt, und
daß das Terminhandelsverbot in ſeinen
Wirkungen zu ſchwerer Schädigung aller be
teiligten Kreiſe, des Handels wie der Ge
treideverkäufer geführt hat. Daß praeter
legem das Zeitgeſchäft im Produktenhandel
ſich habe wiederherſtellen können, mache manihm,

dem Miniſter, zum Vorwurfe. Er ſei aberüber-
zeugt, daß dieſes Geſchäft mit gewiſſen Ein
ſchränkungen eine Notwendigkeit ſei und die
Billigung weiter Kreiſe der Landwirtſchaft
finde. Nicht minder ſei das Zeitgeſchäft für die
Effektenbörſe ein Bedürfnis. Wenn hier die nach-
teilige Wirkung des Verbots nicht deutlicher
hervorgetreten ſei, ſo liege das an den zahlreichen
Urſachen, deren Zuſammentreffen einen unge-
wöhnlichen Aufſchwung des Geldmarktes im
Gefolge hatte. Dazu kommen die üblen
moraliſchen Nebenwirkungen des Verbots, die
Gefährdung von Treu und Glauben. Beſon-
ders bedauerlich ſei, daß die Mehrzahl der-
jenigen, die von dem Differenzeinwande Ge-
brauch gemacht haben, Geſchäftsleute, ja zum
Teil Bankiers waren. Die Novelle, deren Jn-
halt mit den Beſchlüſſen des Börſenausſchuſſes
weſentlich übereinſtimme, halte das Börſen-
regiſter und das Terminhandelsverbot grund-
ſätzlich aufrecht und beſchränke ſich darauf,
einerſeits die Möglichkeit des Termingeſchäfts,
unter vom Bundesrate feſtzuſtellenden Be
dingungen zu eröffnen, anderſeits Vorſorge
für die Wahrung von Treue und Glauben zu
treffen. Eine kräftige Börſe ſei eine Not
wendigkeit, denn die Schwächung der Finanz-
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kraft bedeute auch die Schwächung der Volks
kraft, und nicht minder wichtig ſei die Ver
hütung des Mißbrauchs, zu dem das Börſen-
geſetz Anlaß gegeben habe, die Herſtellung von
Treue und Glaube im deutſchen Kaufmanns-
ſtande, der überall in der Welt der Pionier
deutſcher Wirtſchaftsintereſſen ſei. Der Mi-
niſter ſchloß mit der Bitte, die Beratung zu
beſchleunigen, um die Vorlage tunlichſt noch
in der gegenwärtigen Seſſion zur Verab-
ſchiedung zu bringen. Die agrariſche Oppo-
ſition gegen die Vorlage kam ſogleich durch
den Grafen Kanitz in ſehr entſchiedener
Form zum Wort. Er erklärte, von dem
Börſengeſetze bleibe nach dieſer Novelle nur
ſehr wenig übrig. Wenn die Mehrheit des
Börſenausſchuſſes ſich damit einverſtanden
erklärt habe, ſo erkläre ſich dies aus der Zu
ſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes, in dem die
Vertreter der Börſe überwiegen. Einigen
Vorſchlägen, die indeſſen ein neues Geſetz
nicht rechtfertigen, könne er zuſtimmen, die
Vorlage im ganzen errege ihm ſchwere Be
denken. Vor allem könne er dem Bundesrate
nicht die Befugnis beilegen, zu beſtimmen, unter
welchen Vorausſetzungen das Termingeſchäft
in Getreide wieder zugelaſſen ſei. Solche Be
ſtimmung könnte nur durch Geſetz getroffen
werden. Um die Durchführung des Börſen-
geſetzes zu ſichern, brauche man nur Strafbe-
ſtimmungen, und gegen die Geltendmachung
des »Differenzeinwandes würde am beſten
helfen, wenn man diejenigen, die ihn erheben,
von der Börſe ausſchlöſſe. Daß das Börſen-
geſetz nicht nachteilig auf die Widerſtands
fähigkeit der deutſchen Börſen gewirkt habe
ſchloß der Redner aus der Kursbewegung der
Reichsanleihen während der letzten acht Jahre.
Der Regierung machte er den Vorwurf, die
Auflehnung der Börſe gegen das Geſetz zu
nachſichtigt aufgenommen und damit ihrer
Autorität geſchadet zu haben. Dieſem Vor
wurfe trat der Geh. Ober-Regierungsrat
Wendelſtadt entgegen, worauf die Debatte
auf morgen vertagt wurde.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 26. April.

In der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wies der Miniſter des Jnnern zunächſt
die Angriffe des Abg. Brömel (fr. Vp.)
gegen die Berliner Schutzmannſchaft als Ver-
kehrspolizei zurück mit dem Hinweiſe, daß überall,
wo immer die Verkehrshäufung den Schutz
des Publikums erheiſcht, ſchon jetzt die Schutz
mannſchaft ihres Amtes mit Erfolg waltet.
Nachdem die weitere Diskuſſion geſchloſſen
war, wurde zur Erörterung der Anträge
Korth (Ausdehnung der Oſtmarkenzulage
für Lehrer auf Oſtpreußen und Oberſchleſien)
und Freiherrn von Zedlitz, (Erhöhung des
Dispoſitionsfonds für dieſe Lehrer um
50000 Mk. und Aufforderung baldigſter
weiterer ausgiebiger Erhöhung dieſes Fonds)
geſchritten. Der Unterrichts und der
Finanzminiſter ſprachen ſich grund-
ſätzlich gegen den Antrag Korth aus,
ſtimmten der Verſtärkung des Titels 37 a
um 50000 Mark zu, erklärten die Bereit-
willigkeit, für 1905 den Fonds weiter zu er
höhen, wenn und ſoweit ein Bedürfnis dazu
nachweisbar iſt. Miniſter Studt wies
ferner ſehr nachdrücklich die Angriffe des Abg.
Korfanty (Pole) gegen die oberſchleſiſchen
Lehrer zurück. Bei der Abſtimmung wurde
der Antrag Korth gegen die Stimmen einiger
Konſervativen abgelehnt, der Antrag des Frei-
herrn von Zedlitz zu Titel 372 angenommen,
ebenſo die Reſolution in der Faſſung der
Budgetkommiſſion, welche von der Ein
bringung eines Nachtragsetats abſieht. Mit
dieſer Abſtimmung war das praktiſche Intereſſe
an der Beratung des Kultusetats erſchöpft.
Es folgten Nachleſen aus den verſchiedenſten
Kapiteln iu bunter Reihenfolge. Spezialitäten
aus dem Gebiete der Knnſt und des Sanitäts
weſens wechſelten mit ſolchen aus dem Ge-
biete des höheren und Elementarſchulweſens
ab. Nach Schluß der Diskuſſion wurden
der Etat und das Etatsgeſetz ohne
Diskuſſion endgültig angenommen. Nächſte
Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr: Hochwaſſer-
ſchutzvorlage, anfangend mit dem Geſetz
entwurf, betr. Freihaltung der Ueber
ſchwemmungsgebiete.

Lokales.
Merſeburg, 27. April.

Von der Königlichen Regierung.
Der Regierungs- Aſſeſſor Troſien in Wies
baden iſt der Kgl. Regierung in Merſeburg
zur weiteren dienſtlichen Verwendung über-
wieſen worden.

Warnung vor einem Betrüger! Es
wird uns mitgeteilt, daß in dieſen Tagen ein
Kollektant in den Häuſern umhergeht, der be
Hauptet, im Auftrage des Herrn Superinten-

denten Bithorn für die Kropper An
ſtalten zu ſammeln. Dieſer Mann iſt ein
Betrüger, der den Namenszug des Sup. Bit
horn gefälſcht haben muß, da dieſer weder
eine ſolche Kollekte veranſtaltet, noch irgend
wie empfohlen hat.

Verletzt. Ueber ein Vorkommnis, das
ſich geſtern abend gegen 7 Uhr in der
Gotthardtſtraßezugetragen, werden uns folgende
Mitteilungen gemacht, die wir unter Vorbehalt
wiedergeben: Ein einarmiger Mann, der
Schachteln mit Wichſe Haus für Haus ver-
kaufte, kam in einen Laden, deſſen Jnhaber
den Hauſierer kurzer Hand hinaus beförderte.
Bei dieſer Manipulation wurde dem Hauſierer
das Vorderglied eines Fingers derart ge-
quetſcht, daß es nur noch loſe im Gliede
hing. Der Verletzte ſchrie laut auf und begab
ſich zur Polizei. Späterhin reiſte er nach
Halle ab, angeblich in die Klinik.

Automobil- Verbindung mit Leipzig.
Die Unternehmerin ſtellt abermals einen neuen
Wagen ein, der heute mittag um 1 Uhr von
Müller's Hotel aus eine Probefahrt nach Leip
zig unternehmen ſoll. An derſelben werden
ſich verſchiedene Herren von hier beteiligen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. April. Architekt Friedrich

Kuhnt hierſelbſt hat dem Hauptverein des
Vaterländiſchen Frauenvereins (Berlin) für
die Volksheilſtätte Vogelſang (bei Magdeburg)
30000 M. übergeben.

Delitzſch, 26. April. Das Projekt einer
elektriſchen Bahn zwiſchen den Städten
Delitzſch und Schkeuditz mit eventu-
eller Abzweigung nach Leipzig begegnet in
unſerer Stadt einem äußerſt lebhaften Jntereſſe.
Kürzlich berieten unſere Stadtverordneten
dieſe Materie. Man iſt geneigt, das Projekt
in jeder Hinſicht zu unterſtützen. Zunächſt
wurde eine ſechsgliedrige Kommiſſion zu
weiterer Verfolgung der ſchwebenden Ange-
legenheit gewählt.

Eilenburg, 26. April. Faſt ſämtliche
dem VerbandeTiſchlergeſellen, die

angehören, ſind geſtern endgültig in den
Streik getreten, Am Sonnabend wollen
ſich ihnen die Bildhauer anſchließen.

Duderſtadt, 25. April. Verhaftet
wurden hier der Briefträger S. nebſt
Frau. Der Verhaftung liegt die Fälſchung
eines Sparkaſſenbuchs zugrunde. Auf der
Sparkaſſe in Gieboldehauſen waren von der
Frau S. 15 M. auf ein Sparkaſſenbuch ein-
gezahlt. Durch Anfügen von zwei Nullen
wurden aus den 15 M. 1500 M. gemacht.
Hierauf waren von einem hieſigen Bankgeſchäft
1000 M. geliehen. Das Sparkaſſenbuch wurde
als Sicherheit hinterlegt.

Sorge (Harz), 26. April. 10000 junge
Forellen wurden von hieſigen Fiſcherei-
pächtern in die Bode geſetzt.

Aus Thüringen, 26. April. Die
Auerhahnjagd im Paulinzellaer Forſt
iſt in dieſem Jahre beſonders erfolgreich.
Der Rudolſtädter Fürſt und ſeine Jagdgäſte
haben bereits 8 Hähne erlegt.

Leutzſch, 26. April. Heute abend 6
Uhr iſt in der Bogenlampenfabrik von Körting
und Mathieſen, Aktiengeſellſchaft, der Gas
trockenofen explodiert. Durch die
herausgeſchlagenen eiſernen Türen iſt ein
22 jähriger Mann getötet und zwei erheblich
verletzt worden. Jm übrigen wurden die
Fenſter durch den ſtarken Luftdruck zertrümmert
und die Mauern beſchädigt.

Bitterfeld, 26. April. Die Vermutung,
daß die zwei Gebrüder Schiebel im benach-
barten Pouch, welche ſeit einiger Zeit ver-
mißt werden, bei einer Fahrt über die Mulde
ihren Tod im Waſſer gefunden haben, hat
ihre Beſtätigung gefunden. Die Leiche des
jüngeren Schiebel wurde geſtern unmittelbar
bei Pouch gelandet.

*Wittenberg, 25. April. Eine auf-
regende Szene ſpielte ſich heute vormittag
auf der Berliner Chauſſee in der Nähe der
Kavalier Kaſerne ab. Unſere reitende
Artillerie- Abteilung traf, zum Exerzieren aus
rückend, auf eine ſtillhaltende Dampf- Straßen
walze, vor der die Beſpannung eines Ge-
ſchützes ſcheute, aus der Marſchordnung aus-
brach und Vorder- und Mittelreiter ab-
werfend, mit dem Geſchütz und der Protze
im Karriere zurück nach dem Stalle zu jagte.
Den Durchgängern folgten die berittenen
Bedienungsmannſchaften in wilder Jagd, bis
es in der Nähe des Stalles gelang, die
Pferde zum Stehen zu bringen. Der Mittel
reiter, Kanonier Minuczka, wurde eine Strecke
von ſeinen Pferden geſchleift, dann von der
Protze über die Oberſchenkel gefahren und am
Kopfe verletzt und befindet ſich im Lazareth,
der Vorderreiter wurde leicht verletzt und be
findet ſich im Revier. Der Stangenreiter hat
mit ſeltener Kraft, großem Geſchick und Kalt-

blütigkeit ſeinen Sitz unter den ſchwierigſten
Umſtänden behauptet.
Deichſel zerbrochen.

Magdeburg, 26. April. Geſtern, Mon
tag, iſt aus dem nachmittags 214 Uhr von
Blumenberg abgehenden Magdeburger Perſo-
nenzuge 2 Kilometer hinter Blumenberg ein
unbekannter Mann abgeſprungen und durch
Ueberfahren alsbald getötet worden.

Ellrich, 24. April. Heute nacht
brannten die Gebäude des Herrn Karl
Blanke am Markt, in welchen dieſer mit
ſeinem Schwager Fehling eine Lederhandlung
und Schäftefabrikation betreibt, faſt vollſtändig
nieder. Als das Feuer von den Hausbe-
wohnern bemerkt wurde, brannten ſchon
ſämtliche Hintergebäude, welche an das
Wohnhaus durch das Seitengebäude an-
grenzen. Das Wohnhaus war in kurzer
Zeit ein Raub der Flammen; es wurde von
drei Familien bewohnt, welche notdürftig
bekleidet das Haus verlaſſen mußten, um
nicht in den Flammen umzukommen. Vom
Mobiliar konnte wenig gerettet werden.
Sämtliches Mobiliar und die Gebäude ſind
verſichert. Von den angrenzenden Nachbar-
gebäuden wurden die beiden Scheunengiebel
vernichtet. Die Entſtehungsurſache des Feuers
iſt unbekannt.

Kahla (S.-A.), 26. April. Zur Gründung
eines Kinderheims in hieſiger Stadt
haben Aufſichtsrat und Direktion der Por-
zellanfabrik Kahla, Aktiengeſellſchaft, 10000 M.
zur Verfügung geſtellt. Weitere namhafte
Summen ſollen folgen. Außerdem will die
Geſellſchaft ein größeres Kapital auf mehrere
Jahre unverzinslich zur Verfügung ſtellen.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 16. April. Das „Tagbl.“

ſchreibt: Wie wir erfahren, lehnte die Kgl.
Kreishauptmannſchaft das Geſuch der Orts-
krankenkaſſe um Friſtverlängerung
für die Anſtellung ſämtlicher 98 von der
Kreishauptmannſchaft geforderten Aerzte ab.

Die Hygiene des Berufslebens.
Man hört es immer wieder, daß die meiſten

Menſchen ihre unhygieniſchen Lebensgewohn-
heiten durch ihren Beruf zu entſchuldigen
pflegen. Die Sorge um das tägliche Brot,
um den Unterhalt, der harte Kampf um die
Exiſtenz zwingt ſie, eine Lebensweiſe inne-
zuhalten, welche ihr Daſein oft genug verkürzt
und ſie die Beute der verſchiedenſten Krank-
heiten werden läßt. Und doch könnten auch
dieſe Perſonen manches für ihre Geſundheit
tun und ihren Körper trotz einer vielleicht
noch ſo unhygieniſchen Lebensweiſe kräftigen
und ſtählen. Beginnen wir mit der Pflege
der Haut, die den wirkſamſten Schutz gegen
alle Erkältungskrankheiten bildet. Hautpflege
treibt man einmal dadurch, daß man erſtens
den ganzen Körper morgens mit kühlem
Waſſer wäſcht, daß man zweitens wöchentlich
ein warmes Bad nimmt und drittens den
entkleideten Körper täglich eine viertel bis
eine halbe Stunde lang der Luft aus-

Von der Protze iſt die

ſetzt. Ebenſo wichtig iſt die Lungenpflege,
die man durch kräftiges, tiefes Atmen in
friſcher, reiner Luft ausführt. Deshalb
ſoll man in Mußeſtunden den Wald und
nicht, wie es leider üblich iſt, das Wirtshaus
aufſuchen. Auch iſt es unumgänglich not-
wendig, daß im Schlafzimmer während der
Nacht ein Fenſter geöffnet bleibt, damit die
Luft ſich ſtets erneuern kann. Von großer
Bedeutung iſt ferner eine dritte Forderung
der Hygiene: die gleichmäßige Anſpannung
aller Muskeln. Jnsbeſondere ſollen Menſchen,
die am Tage ſtillſitzen müſſen, ſich während
des Abends noch einige Zeit im Freien er-
gehen, einen Sport treiben und dergl. mehr.
Auch iſt es nicht von geringer Bedeutung, was
ein Menſch ißt. Gewöhnlich wird inſofern
viel geſündigt, als man der Fleiſchnahrung
ein zu großes Uebergewicht in der Ernäh-
rung einräumt. So wenig wir der Anſicht
huldigen, daß der moderne Menſch ſich vege-
tariſch ernähren ſoll, ebenſo warnen wir vor
der zu großen Fleiſchzufuhr. Als Folge
einer derartigen Ueberernährung müſſen wir
eine Reihe von Krankheiten wie Gicht,
Rheumatismus, Skrophuloſe, Zuckerleiden und
wahrſcheinlich auch den ſchrecklichen Krebs
anſehen. Man bevorzuge bei der Ernährung
friſche grüne Gemüſe und Obſt. Ferner iſt
es ratſam, den alkoholiſchen Getränken wenig
oder gar nicht zuzuſprechen. Es ſteht feſt,
daß dieſe die Spannkraft des Nervenſyſtems
weſentlich herabſetzen, viele Krankheiten be
günſtigen und die Lebenskraft des Organis-
mus in hohem Grade ſchwächen. Gerade
Perſonen, die in ihrem Berufe angeſtrengt
arbeiten müſſen, ſollten daher abſtinent
leben. Jhre Leiſtungsfähigkeit wird dadurch
erhöht. Eine letzte dringende Forderung iſt

endlich die, daß jeder Menſch ſich einmal
jährlich für mehrere Wochen von der Berufs
arbeit ausruhen uno in der ſchönen Gottes-
natur neue Lebenskraft und Lebensmut
ſchöpfen ſoll. Auf dieſe Weiſe kann man
die Schädlichkeiten des Berufslebens zum
großen Teil paralyſieren und trotz eines
anſtrengenden und vielleicht recht unhygieniſchen
Berufes ein rüſtiges Alter erleben.

Vermiſchtes.
Leipzig, 27. April. In einer höheren Lehr-

anſtalt des Südviertels haben geſtern nachmittag
in der ſechſten Stunde zwei Schüler derſelben, 13
und 14 Jahre alt, in ſelbſtmörderiſcher
Ab ſich t Sublimat genommen. Der jüngere der
Schüler hatte das Gift verſchluckt und konnte r
ärztlicher Hülfe nicht mehr gerettet werden, währen
der andere das Gift nicht hintergebracht hatte und
ſeinen Eltern zugeführt werden konnte. Die Beiden
dürften aus Furcht vor einer Schulſtrafe zu dem
unglücklichen Vorhaben verleitet worden ſein.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 25. April. Das Reichs gericht

hat das Urteil des Schwurgerichts in Naumburg,
durch welches der Bankier Fritz Prange aus
Weißenfels wegen Depotunterſchlagungen in
6 Fällen zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt verurteilt wurde, in der Reviſionsinſtanz
aufgehoben.

Kleines Feuilleton.
An Pilzvergiftung geſtorben iſt inBerlin d 25 Ihre alte Tochter Martha

dee Hauptſteueramtsſekretärs Jun g. Das
junge Mädchen hatte gemeinſam mit ihren
Angehörigen von einem Gericht Morcheln
gegeſſen und war dann, während ihre Ver
wandten geſund blieben, an heftigen Ver-
giftungserſcheinungen erkrankt. Sie mußte
nach einem Krankenhauſe gebracht werden,
wo ſie, ohne das Bewußtſein wiedererlangt
zu haben, ſtarb. Es wird vermutet, daß ſich
unter den Morcheln einige giftige Pilze
befunden haben. Die Leiche wird obduziert
werden.

Der Eintritt eines zweiten franzö
ſiſchen Prinzen in die ruſſiſche Armee.
Man ſchreibt aus Paris: Dec Uebertritt
des Prinzen Napoleon Murat, des zweiten
franzöſiſchen Prinzen Prinz Louis Bona-
parte, der Bruder des Prätendenten iſt ruſſi-
ſcher General in die ruſſiſche Armee, ver
ſetzt hier die Gemüter in einen argen Zwie-
ſpalt. Viele, vor allem die perſönlichen Geg-
ner des Generals Andrsé, klagen laut über
den ſteten Rückgang des franzöſiſchen Heeres,
das jetzt von allen verlaſſen werde, die durch
ihre Erziehung und durch die Traditionen be
rufen ſeien, dem Vaterlande zu dienen. Man
iſt hier, wohl nicht mit Unrecht, vielfach der
Anſicht, daß die Söhne der vornehmen Fa
milien jetzt mehr denn je in die Armee
eintreten müßten, um den Beſtrebungen
entgegenzuarbeiten, die zu deren Republikani-
ſierung gemacht werden. Ob aber die Geduld
des einzelnen den vielen Unannehmlichkeiten,
die ſich vor ihm auftürmen, ſtandhält, iſt
eine andere Frage. Der junge Prinz Murat,
heißt es hier in gut unterrichteten Kreiſen,
habe die franzöſiſche Armee verlaſſen, weil
er es für unmöglich halte, mit ſeinen Ge
ſinnungen eine gute Karriere zu machen und
weil er zu ſeinen Vorgeſetzten in einem allzu
ſchlechten Verhältnis geſtanden habe. Jm
allgemeinen begnügt man ſich damit, ein
wenig zu ſchwärmen von dem edlen Beruf,
in der Armee der „nation amie et alliée
zu dienen und ſchließt die begeiſterten
Lobeshymnen auf die militäriſchen Fähig
keiten des Prinzen Napolson mit dem ſeufzen-
den Wunſche, daß er nicht allzubald Ge-
legenheit finden möge, durch einen helden
mütigen Tod ſeinen glorreichen Namen zu
neuem Glanze zu bringen. Jm Augenblick
iſt Prinz Murat, noch ungefährdet, Leutnant
bei den 6. Küraſſieren in Dagheſtan. Jn
Frankreich ſtand er zuletzt bei dem 9. Küraſſier
Regiment in Noyon, nachdem er, in der
Militärſchule zu Saumur 1893 Offizier ge
worden, zuerſt bei den 14. Huſaren in
Alencon eingetreten war. Prinz Napoleon,
1872 geboren, iſt der zweite Sohn des 1895
verſtorbenen Prinzen Achilles Murat und
ſeiner Gemahlin, Prinzeſſin Salome Dadiani
a. d. H. Mingrelien, und ein Enkel der
Prinzeſſin Caroline Bonaparte und Joachim
Murats, des Königs von Neapel.

Abermals Attentat gegen Maura!
Paris, 26. April. Gegen den Waggon,

in dem der ſpaniſche Miniſter Maura ſich
befand, wurde in der Nähe der Station
Alicante ein Schuß abgegeben. Maura blieb
unverletzt. Der Waggon zeizt Schußſpuren.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. April Wolkig, normale Wärme, teils heiter.

Strichweiſe Regen, Gewitter.
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WTieſbrand-Kursus.
Ausſtellung fertiger Tiefbrandarbeiten

Freitag, den 29. April, von nachmittags 2 Uhr ab, in Müller's Hötel.
Alle Jntereſſenten für

Brandmalerei
wollen, bitte, nicht verſäumen, dieſer Ausſtellung einen Beſuch abzuſtatten.

Anmeldungen für den in nächſter Zeit beginnenden Kurſus werden

daſelbſt entgegengenommen. (955
Solbad Frankenhausen nv u0 in Thüringen.
Bisenbahnstation. Solbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäure.

n Inhalation zerstäubter Sole, Trinkkuren. Täglich Kurmusik.a Eröffnung Mitte Mai. Herrlich am Fusse des waldreichen Kytf-
häuser und gegenüber der Hainlaite gelegen. In der Nähe das

Kaiser Wheim- Denkmal u. zahlreiche Burgen. GesunderR Wohnort far Rentner und Pensionäre. Verkäutfliche Grundstücke
eder Zeit. Billige Mieten, Gas, Hauswasserleitung, höhere Schulen,
echnikum. Prospekte und Auskünfte durch den Vorstand des

Vereins zur Hebung des Fremdenverkehrs.

Krnold s Troitzsch,
Halle. Grosse Ulrichstrasse I, Ecke Kleinschmieden, Halle.

Srösstes Spegial- cJeppioi Waus,
empfiehlt (953Teppiche

in allen Grössen, allen Qualitäten und für jeden Gesehmack passend, zu
denkbar niedrigsten Preisen. Jeder Käufer wird bei uns die Ueber-
zeugung gewinnen, dass er

e Teppicheam besten und billigsten im Spezial-Geschäft kauft
Ein grosser Posten

zurückgeseitzter Teppiche
Wird zu tabelhaft billigen Preisen abgegeben.

c4 h gede sparsame Hausfrau

BD g anC Stern-Strickwolle 22V mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.
Schutz Marke. Bestes Fabrikat von unübertroßener Haltbarkeit im Tragen.

I. Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang-
II. Prima, Rothstern rothem Stern
III. Mitiere, Violetstern violetem Stern
IV. Consumwolle Crünstern grünem Stern v
V. Consumwoſſe Braunstern braunem Stern u

Jede gewünschte Stärke und Drehung. Zu berieben durch dis Hanälangin. e

Gothae

7 auanitäten:

C

r Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
Rekonvaleszentenſtation Stadttheater in Halle a. S.

Braunlage i. Harz Donnerſtag, 28. April, abds. 7
für Geneſende (ſobald ſie einer ärzt Uhr, Benefiz für die Kaſſiererin Frl.

lichen Ueberwachung nicht mehr be- Dreſu eiten e eiſe
dürfen), Blutarme, körperli orf un adt, von Birch-Pfeiffer.J t i Lorle: Frl. Schlomka als Gaſt.

29

Auf unſere in den nächſten Tagen beiliegenden Proſpekte über

bessere Möhelausstattungen
5 Geſchwächte oder Ueberanſtrengte aus l.in Salons, Speiſezimmern, Schlafzimmern den weniger bemittelten Skanden Merseburger (957

d Kü (Arbeiter, Handwerker, Unterbeamte Musik- Vereinun üchen 2c.). Gute Verpflegung, geſunde Woh 9in moderner Richtung machen wir hiermit freundlichſt aufmerkſam. (951 nung gegen Erſtattung der Selbſt Freitag 7 Uhr letzte Probe am
Durch eigene Anfertigung in unſeren Werkſtätten ſind wir im Stande, Jhnen koſten. Kranke (Schwindſüchtige 2c.) Klavier. Der Vortsand.

ausserordentliche Vorteile anzubieten, indem ſich unſere eigenen Fabrikate durch von der Aufnahme ausgeſchloſſen. Ia. Braunschweiger
chice, moderne Ausführung, äußerſt ſolide, tadelloſe Ausarbeitung und hauptſächlich Eröffnung am 15. Mai.Konkurrenzlose FPreiswürcligkeit an e Beſheinenng be bemüsekonser ven,
auszeichnen. J Lieferung frei Haus Merſeburg durch unſere Geſchirre. r t eſundhettszuſtand und Gelées, (186

Bitte Kataloge zu verlangen. Vorſtand des ff. Pflaumenmus,6 4 I O enst 55 KraukenpflegeeVereins zu Schönebeck. ewpensptä d. alle a. S. Steuer Reklamations- aueeneMolkerel-Produkte,
Möbelfabrik, große Märkerſtraße 4. Formulare ſind vorrätig in der Kolonialwaren, Delikateſſen

Kreisblatt-Druckerei. und Südfrüchte empfiehlt
h e durch Oberſchweizerſtelle Carl Rauchk, Markt.

Von der Reiſeiſ -Geſuch. Reisencdeer.Canolin
T

zurück. (933 h Ein tüchtiger, älterer OberſchweiSeife t n e e2 ß ſucht zum Juli 1904 Stelle zue feilring- u St oder qu beſehen hat, bediene7 2 Rein. mild. neutral Preis 25 P größerem Viehbeſtand. 3,4. und éjähr. ch der Annonce und wende ſich
a els 29 FIS. Zeugniſſe und gute Empfehlungen hufs ſachgemäßer und raſcherDas Haus Eine Pettseife ersten Ranges. zur Seite. Erledigung an die CentralLAnnonLanolin fabrik Martinikentelde. Geehrte Herrſchaften wollen Offerten 7 e

große Ritterſtraße l11, Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man elangen laſſen unter A. G. 100direkt am Damm belegen, ſoll auf die Marke Pfeilring. W prr r peſager ev Markranſtädt.
unter günſtigen Bedingungen 8 929000000000900000000000000 Grube von der Heydtverkauft werden. (925

Soeben begann zu erscheinen und ist durch alle Buchhandlungen bei Ammendorf.Paul Thiele.

2 v zu beziehen 53Die Häuſer e e HäuerJohannisſtraße 10 mit Garten und
A. HARTLEBEN'Ss Ein ſchwarzer und ein grau-kl. Sixtiſtraße 10, welche ſich gut

F geſtreifter Shawl verloren ge-VOIMK S- A TI, A S u Sie aengeen vverzinſen, ſollen erbteilungshalber

verkauft werden. (928
Fleiſchermeiſter Kellermannu,

enthaltend Gotthardtſtr.
Nähere Auskunft erteilt

72 Karten in 100 Kartenseiten
Chiffre Anseigen
für Personal- Gesuche

Stellen-Gesnuehe
F. M. Kunth.

t

t

aWeiße Mauer 2, l Etage Gross-Folio-Format Schäferhund nenrechts, für 280 M. zu vermieten. mit erläuterndem Texte und a jeden eBeſcheid erteilt (936 alphabetischem Namensregiester. zugelaufen. Schäferei Skopau. jeder Art
Fried. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17. t Nede Lieferung kostet 50 Pf. Monatlich zwei Lieferungen. Friedrichſt E k w am besten n igalen die
Wohnung Fenſter nach J Vollständig in genau 20 Lieferungen, enthaltend 100 Kartenseiten. r. r er O ung älteste Annoncen-Expedltlon

C Promenade, Auch in elegantem dauerhaftem Halbfranzband gebunden für zu vermieten. (935 h Vhochpart. mit Souterrain, gr. Ritter- 12 M. 50 Pt., Gr. Ritterſtraße 17 zu erfragen. aasenstein ogler A. G.

ar ung zu n Preis 700 M. J p t Bij N Magdeburgoder auch abgeteilt. T Breiteweg 44, I Fernsprecher 198Zu erftagen bei (637 A. ARTIBBEN's VERIAG IN WIBX. hell Bllcher
vorrätig in der Vertreter in Merseburg:Fried. Dietrich, daſelbſt. KreisblattDruckerei. Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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